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SHrottkau, 


chlesische Blätter. 


Nro. 31, 18. April 1857. 
Nun d ſch a u. ders im perſiſchen Golf die Weiſung zugehen laſſen, 


. Deutſchland. Prinz Alfred von Großbris 
tanien (zweiter Sohn der Königin Victoria und des 
Prinzen Albert, geb. 6. Sept. 1844, Neffe des regieren⸗ 
den Herzogs von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha) der ver⸗ 
faſſungs mäßig einſt die Regierung des Herzogthums 
Koburg⸗Gotha übernimmt, wird jetzt ſchon für einige 
Zeit im Herzogthum wohnen und dann die Univerſi⸗ 
tät Bonn beziehen, wo auch ſein Vater, Prinz Albert, 
ſtudirt hat. 

Am 12. d. kam es zwiſchen öſtreichiſchen und preu⸗ 
ßiſchen Soldaten in Caſtel bei Mainz zu einer ſo er⸗ 
bitterten Rauferei, daß die Streitenden nur durch all⸗ 
gemeine Alarmirung der Garniſon und zahlreiche Ber: 
baftungen auseinander gebracht werden konnten. Auf 
dem Platze blieben todt 2 Preußen und I Deftreicher, 
außerdem gab es zahlreiche Verwundete. 

„. Oeſtreich. Am 6. d. ſtarb in Venedig der 
General der Cavallerie Graf Ficequelmont, auch als 
politiſcher Schriftſteller bekannt. 

„. Frankreich. Großfürſt Conſtantin von Ruß⸗ 
land wird am 23. April in Toulon, in Paris am 
4. Mai ankommen und 14 Tage in der Hauptſtadt 
verweilen. Es wird eine große Heerſchau über die 
erſte Militär-Diviſion bei dieſer Gelegenheit ſtattfin⸗ 
den, und die Stadt trifft ſchon Vorbereitungen zu 
einem glänzenden Feſte, das an dasjenige erinnern 
wird, welches das Stadthaus der Königin von Enge 

land gegeben hat. Von Paris wird der Großfürſt 
ſich nach Fontainebleau begeben, welche Reſidenz ihm 
der Kaifer ſelbſt zeigen wird. Später wird der Groß⸗ 
ſürſt Breſt und die übrigen Kriegsbaͤfen, namentlich 
auch Cherbourg, beſuchen. — Der ruſſiſche Ingenieur⸗ 
General Tottleben, der geniale eigentliche Vertheidi— 
ger von Sebaſtopol, befindet ſich gleichfalls in Paris 
und erfreut ſich der beſten Aufnahme am kaiſerlichen 
Hoſe. — Der „Moniteur“ veröffentlicht einen Bericht 
über den Ertrag der indirecten Steuern während der 
erſten 9 Monate des Jahres 1857. Derſelbe iſt 
um 16,200,000 Frcs. höher als der des entſprechen⸗ 
den Zeitraumes im Jahre 1836. 

In Algerien wird eine Expedition, ungefähr 
20,000 Mann ſtark, gegen den kabyliſchen Stamm 
der Beni⸗Raten vordereitet. Letztere ſind ungefähr 
3000 wehrfahige Männer ſtark. 
„ England. Die Königin iſt am 14. d. von 
einer Prinzeſſin entbunden worden. — Die Regie⸗ 

rung hat dem Befehlshaber des britiſchen Geſchwa⸗ 


gemacht. 


ſich mit der unter den Befehlen des Admirals Sey⸗ 
mour in den chineſiſchen Gewäſſern ankernden Flotte 
zu vereinigen, welche letztere alsdann 68 Fahrzeuge 
zählen wird. 5 
Dänemark. Minifter von Scheele, den man 
als die Seele der gegen die deutſchen Herzogthümer 
befolgten Politik auzuſehen gewohnt iſt, hat am 13. d. 
vom Könige als Miniſter Holſteins und der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten ſeine Entlaſſung erhalten, bleibt 
aber vorläufig mit der Geſchaͤftsführung beauftragt. 
— Man glaubt in dieſem Rücktritte ein günſtiges 
Zeichen für eine leichtere Löſung der däniſch-deutſchen 
Frage bezüglich der Herzoßthümer erblicken zu müſſen. 
— Die Regierung iſt dem Vernebmeu nach geneigt, 
die Propoſition der deu.fhen Großmächte in ihrer 
gegenwärtigen Faſſung anzunehmen. Dieſelbe abſtra— 
hirt von der Reviſion der Geſammt-Verfaſſung und 
fordert nur in Betreff der 6 Paragraphen in der hole 
ſteiniſchen Verfaſſung, welche bisher gar nicht behan⸗ 
delt worden find, daß die Stände darüber mittelft 
einer Vethandlung gehört werden. Im Laufe des 


Sommers ſoll dann das Verſprechen erfüllt werden. 


. Rußland. Es iſt ſchwer möglich, ein nur 
einigermaßen erſchöpfendes Bild von dem zu geben, 
was in Sibirien ſeit einem Jahre geſchehen iſt, um 
die innern Kräfte desſelben und ſeine militäriſche 
Stärke zu erhöhen. Nicht ein Tag geht vorüber, wo 
nicht eine Anzahl Ernennungen, Verſetzungen u. ſ. w. 
vom Kaiſer ausgehen. Vortreffliche Offiziere, theils 
durch Hoffnung auf Auszeichnung, theils durch die 
bedeutenden Privilegien des Dienſtes in Sibirien an- 
getrieben, drängen ſich trotz der großen Beſchwerden 
fortwährend dazu, und die militäriſche Organtfation 
der Koſaken⸗ Bevölkerungen wird immer ftraffer ange: 
zogen und werden ſo bedeutende Kräfte disponibel 
Es bedarf nur einiger Jahre, und Ruß— 
land wird längs feinen aſiatiſchen Grenzen eine fo 
imponirende Stellung einnehmen, daß es in das 
Schickſal des chineſiſchen Reiches mit ebenſo mächti⸗ 
ger Hand eingreift, als heute die Seeſtaaten thun. 


„. Türkei. Die Armee erfährt neuerdings eine 
Reduction und zwar ſoll dieſelbe 100 Mann pro Re⸗ 
giment betragen, 

„. Central⸗Amerika. Walker's Soldaten 
deſertiren maſſenweiſe; ſeine auf 400 Mann reducirte 


Armee ſoll von 3000 Mann eingeſchloſſen ſein. — 


Nicaragua wird zwiſchen Coſtarica, Honduras und San 
Salvador getheilt werden. — 
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„ Nordamerika. Die Regierung der Verei⸗ 
nigten Staaten hat den Vorſchlag eines Bündniſſes 
mit England und Frankreich zu gemeinſamer Action 
gegen China abgelehnt. : 


Unternehmungen und Erlebniſſe der 

Herzogin von Berry nach der Juli⸗ 

* Revolution. 

(Fortſetzung.) 5 

Nach Zerſtreuung der legitimiſtiſchen Schaaren war 
das umherirrende Leben der Herzogin von noch weit 
ernſteren Gefahren begleitet, als vor der Schilderhe⸗ 
bung. Vier Departements: die beiden Sepres, die 
Vendee, die untere Loire und Maine und Loire waren 
in Belagerungszuſtand erklärt. Die Regierung hatte 
die ſtrengſten Maßregeln angeordnet, um die Urheber 
dieſer Inſurrektion zu ergreifen und feſtzunehmen, und 
mobile Colonnen durchſtreiften das Land nach allen 
Richtungen hin. 

Die Lage der Herzogin ward daher völlig unhalt⸗ 
bar. Die angſtvollen in Meiereien und Waldesdun⸗ 
kel verlebten Tage, die ermüdenden und gefährlichen 
Nachtmärſche, alle dieſe muthig ertragenen Strapazen, 
während deren die Prinzeſſin die einzige aber bohe 
Freude genoß, dieſen Landleuten, unter welchen ſich nicht 
ein einziger Verräther fand, dieſen ſchlichten Wirthen, 
die ihr die zarteſte und rührendſte Aufmerkſamkeit er⸗ 
wieſen, erhebende Gefühle der Treue einzuflößen — 
mit einem Worte dieſe ganze Exiſtenz, welche, da ſie 
nicht mehr ein heldenmüthiges Blatt der Geſchichte ſein 
konnte, in ein Abenteuer und einen Roman ausartete, 
mußte nun, und zwar ſobald als möglich, ein Ente 
nehmen, welches die Geſundheit der Herzogin verlangte, 
ſelbſt wenn ihr Lebensglück es nicht zur gebieteriſcheu 
Nothwendigkelt gemacht hätte. 

Die Freunde der Herzogin wußten, daß die Stadt 
Nantes ihrer Sache nicht günſtig war und daß die 
Regierung ſie dort weniger als fonftwo ſuchen würde. 
Man näherte ſich daher allmählig dieſer Stadt, wo 
ein undurchdringliches und ſicheres „Aſyl im Voraus 
zur Aufnahine der Herzogin in Bereitſchaft geſetzt wor⸗ 
den war. Sonnabends, am 9. Juni 1832, verließ ſie 
die Gemeinde Cherroliere. Ebenſo wie ihre Freundin 
Eulalia von Kerfabiec als Bäuerin verkleidet und un⸗ 
ter einer Schaar wirklicher Bäuerinnen einherſchrei⸗ 
tend legte ſie barfuß die viertelhalb Lieues, die ſie von 
Nantes trennten, zurück und fand hier die im Voraus 
für fie bereit gehaltene treue Gaſtfreundſchaft. 

So endete dieſe letzte Inſurrektion der Vendse. 


a 3. 
Der Miniſter Tbiers hatte ſich gleich von ſeinem 
Amtsantritt an damit beſchäftigt, die Schlupfwinkel 
der Herzogin ausfindig zu machen und zu ihrer Ver⸗ 
haftung zu ſchreiten. Jung, ganz durchdrungen von 
den Erinnerungen, welche ſeine „Geſchichte der fran⸗ 
zoͤſiſchen Revolution“ fo populär gemacht, eifriger Ver⸗ 
theidiger der Prinzipien und des Regime don 1830, 
bebte er vor keiner der Conſequenzen der Situation 
zurück und wünſchte im Gegentheil eine Gelegenheit 


zu finden, um zu beweiſen, daß er nicht bloß Mann 
des Rathes war, fondern auch 1 ganze Entfehloffens 
heit und Kübnheit eines Mannes der That beſaß. 
Schon fein Vorgänger Montaltvet hatte den Ber 
ſuch und die vertraulichen Mittheilungen eines Juden 
empfangen, welcher Hyacinth Simon Deutz hieß, frü+ 
her Buchdrucker in dem Hauſe Didot in Paris gewe⸗ 
ſen und Schwager eines gewiſſen Drack war, den die 
Herzogin von Berry auf die dringenden Empfehlun⸗ 
gen mehrer angeſehenen Perſonen zum Bibliotheker 
ihres Sohnes, des Herzogs von Bordeaux, ernannt hatte. 
Deutz hatte ſich nach Rom begeben, um zur katholi⸗ 


ſchen Religion überzutreten und der Papit hatte fig 


beeilt ihn in das Kloſter der heiligen Apoſtel eintreten zulafs 
ſen. Die Zeugen ſeiner Taufe waren der Baron Mortier, 
erſter Sekretär der franzöſiſchen Geſandiſchaft in Rom, 
und eine italieniſche Fürſtin. Der getaufte Jude hatte 
das Wohlwollen des Papſtes Gregor 16. in ſo hohem 
Grade zu erwerben gewußt, daß dieſer, nachdem er 
ibm verſchiedene Miſſionen in Spanien und Portugal 
anvertraut, keinen Anſtand genommen hatte, ihn der 
Herzogin von Berry bei ihrem Verweilen in Rom 
als einen intelligenten und der Sache der Legitimi⸗ 
tät eifrig ergebenen Mann zu empfehlen. 

Nachdem Deutz von Maprid zurückgekehrt war und 
das Vertrauen mehrer Anführer der Tegitimiftiiwen 
Partei zu erwerben gewußt, ſo daß er mit mehren 
Correſpondenzen beauftragt ward, die ſie mit der Her⸗ 
zogin unterhielten, verlangte er auf geheimnißvolle 
Weiſe eine Audienz bei Herrn von Montalivet. Die 
Unterrevung ward bewilligt. Deutz erklärte, es ſei 
ihm leicht, das Verſteck der Herzogin von Berry zu 
erfahren und er würde die Regierung davon in Kennt⸗ 
niß ſetzen, wenn die letztere ſich dazu verſtände, ſein 
Geheimniß gut zu bezahlen — ein Antrag, deſſen Bes 
dingungen ſofort Ludwig Philipp mitgetheilt, aber nicht 
ſogleich angenommen worden waren. 

Dieſes Zögern, welches ſeinen Grund vielleicht in 
der Verlegenheit hatte, in welche die Verhaftung der 
Herzogin die Regierung verſetzen konnte, vielleicht auch 
in einem unwillkürlichen Widerwillen gegen die Mittel 
die man in dieſem beklagenswerthen Falle anwenden 
wollte, dieſe Zögerung, ſagen wir, dauerte bis zur 
Bildung des Cabinets vom 11. October. Montalivet, 
der ſich freute, dieſe ſchimpfliche Verrathsangele— 
genheit mit Deutz feinem Nachfolger überlaſſen zu kön⸗ 
nen, führte den Juden zu Thiers, mit welchem er ihn 
in Vernehmen ſetzte. Wäre Thiers ein älterer Staats⸗ 
mann geweſen, 10 hätte er die ſchlimme Seite und die 
traurigen Wirkungen einer ſolchen Unterhandlung ge⸗ 
wiß wahrgenommen. Aber noch jung, nach Popularis 
tät trachtend und beſonders weil er in den Anträgen 
dieſes Deutz das Mittel ſah, mit einem einzigen Schlage 


dem Bürgerkriege im Weſten ein Ende zu machen und 


gleich beim Beginn der Seſſion den Kammern gegenüber 
eine gute Haltung einzunehmen, beeilte er ſich, mit dem 
Juden einen Handel abzuſchließen, welchem Ludwig 
Philipp, durch feine Schweſter Madame Adelaide leb⸗ 
haft gedrängt, endlich ſeine Zuſtimmung gab. Deutz 
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empfing eine beträchtliche Summe und follte, von dem 


Polizeicommiſſär Jol begleitet, oder beſſer geſagt, 


überwacht, ſofort nach Nantes abreiſen. 
Gleichzeitig ging eine wichtige Veränderung in dem 
hohen Perſonal der Adminiſtration des Departements 
der Unteren Loire vor. Der Präfect, Herr von Saint⸗ 
Aignan, ein ausgezeichneter Kopf und Weltmann, dem 
eine ariſtokratiſchen Beziehungen in Nantes und in 
per Umgegend bei der Ausführung der Plane der Re⸗ 
gierung hinderlich ſein konnten, ward durch einen Ad⸗ 
miniſtrator aus der kaiſerlichen Schule, Maurice Duval, 
Präfecten der Iſere, erſetzt. Dieſe Ernennung ſchien 
den Liberalen von Nantes anfangs nicht zu gefallen 
und ſie machten Duval ſeine Haltung während der 
letzten Unruhen in Grenoble zum Vorwurf. Man 
brachte ihm eine Katzenmuſik, welche zwei Tage hin⸗ 
tereinander wiederholt ward. Der neue Präfect hoffte 
indeſſen doch die Sympathien der Patrioten durch den 
Erfolg des Unternehmens wieder zu gewinnen, an 
welchem er tbätig mitwirken ſollte. Er widmete ſich 
daher demſelben mit ganzem Eifer. 

Mittlerweile fuhr Marie Karoline, weit entfernt, 
das Ungewitter zu ahnen, das über ihrem Haupte 
ſchwebte, fort, in ihrem Verſteck das friedliche und viel⸗ 
beſchädigte Leben zu führen, welches ſie gleich am an⸗ 
dern Tage ihrer Ankunft in dem Hauſe begonnen hatte, 
welches ihr zum Aſyl diente. . 

Dieſes Haus war das der Demoiſelles Duguigny, 
eifrige und treue Legitimiſtinnen, eines jener Häuſer, 
in welchen zur Zeit der früheren Kriege in der Vendée 
auf geſchickte Weile verborgene Behältniſſe angebracht 
worden waren, um Prieſter und Geächtete den revo— 
lutionären Verfolgungen zu entziehen. Das Haus 
hatte die Ausſicht auf die Gärten des Schloſſes von 
Nantes, und den Horizont begrenzte die von der Loire 
beſpülte Wieſe. Hier war die Herzogin den ganzen 
langen Tag beſchäftigt, die Correſpondenz mit ihren 
Anbängern, ſowobl in Frankreich als im Auslande 
zu füßten. Sie hatte für dieſe mühſame Correſpon⸗ 
denz nicht weniger als vierundzwanzig verſchiedene 
Chiffreſyſteme und die Zahl der von ihrer Hand ge⸗ 
ſchriebenen Briefe belief ſich auf die kaum glaubliche 
Zahl von über neunhundert. Die verſchiedenen, in 
dem Verſteck gefundenen Papiere lieferten den Maßſtab 
für dieſe außerordentliche Thätigkeit. 


In Nantes angelangt, ſuchte Deutz, um das der 
Regierung gegebene Verſprechen zu erfüllen, den Schlupf⸗ 
winkel der Herzogin zu entdecken. Es war dies durchaus 
nicht leicht, denn um ſich vollſtändig zu iſoliren und 
die zahlreichen Polizeiagenten fern zu halten, welche 
vielleicht bis zu ihr hätten dringen können, empfing 
die Herzogin Niemanden von auswärts. Eine einzige 
Ausnahme hatte mit dem Marſchall Bourmont ſtatt⸗ 
gefunden, dieſer aber machte von dem ihm zugeſtan⸗ 
denen Vorrecht nur ſehr ſelten Gebrauch. Deutz ge⸗ 
lang es dennoch, auf indirectem Wege der Herzogin 
kund zu thun, daß er in Nantes ſei und ihr wichtige 
Mütheilungen zu machen habe. 

N (Fortſetzung folgt) 

— 


INSERATE, 


; Dau-Verdingung. 

Auf Anordnung der Königl. Regierung zu Oppeln 
ſoll der Reparatur⸗Bau des Pfarrhauſes zu Goſtitz, 
hieſigen Kreiſes, im Wege der Licitation in Entrepriſe 
gegeben werden. 

Hierzu iſt Termin auf 

den 8. Mai c. früh von 10 bis 12 uhr 
im Geſchäftslokale des Magiſtrats zu Patſchkau anbe⸗ 
raumt, wozu Bauunternehmer mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Anſchlagsſumme bei freien 
Fuhren und Handdienſten 1138 Thl. 28 Sgr. beträgt 
und der Unternehmer nach erfolgtem Zuſchlage eine 
Caution von 100 Thl. zu erlegen hat. — 

Die Einſicht des Koſten⸗Anſchlages und der nä⸗ 
heren Baubedingungen kann in der landräthlichen Re⸗ 
giſtratur während der Amtsſtunden erfolgen. 

Neiſſe, den 3. April 1857. 

Königliches Landraths-Amt. 


Das hieſige Schießhaus nebſt Garten-Anlagen ſoll 
auf 6 hinter einander folgende Jahre und zwar vom 
1. Oktober 1857 bis dahin 1863 an den Meiſtbietenden 
verpachtetet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 


Sonntag den 12. Mai e. . von 
r 


2 3 bis 6 u 

im hieſigen Schießhauſe anberaumt und laden quali⸗ 
fizirte und kautionsfähige Pachtluſtige ein, zu erſcheinen 
und ihre Gebote abzugeben. 

Im Termine muß jeder Bieter vor Abgabe des 
Gebotes 50 Eh. Caution erlegen. Die anderweitigen 
Verpachtungsbedingungen find bei dem Vorſteher, Cals 
culator Reichelt, einzuſehen. 

Falkenberg O./ S. den 6. April 1857. 


Der Schützen⸗Vorſtand. 


Für Bau Unternehmer. 
Bei Beginn der diesjährigen Bauzeit erlaube mir 
auf meine Niederlage der 
Falch'ſchen Steinpappen 
ergebenft aufmerkſam zu machen. Für die Vorzüg⸗ 
lichkeit der Pappen zeugen mehre hierorts und Umge- 
gend ausgeführte Pappdächer. — Auf Verlangen bin ich 
bereit das Decken ſolcher Dächer ſelbſt zu übernehmen. 
Desgleichen empfehle ich zur geneigten Beachtung 
ächt engliſchen Portland Cement 
aus der Sabre der Herren Knight Revan & Sturge 
in London, wovon ich ſtets genügend Vorrath halte, 
Neiffe, den 9. April 1857. 
Müller, Maurermeiſter. 


Reichenſteiner Kalk 


halten wir von heute ab wieder auf Lager und offe⸗ 

riren denſelben & 8 Sgr. pro Scheffel hiermit dem 

landwirthſchaftlichen Publikum zum Verkauf. 
Biſchof⸗Mühle Ottmachau den 16. April 1857, 


Gebrüder Ktoß & Comp. 
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Anercdoten, 


in keiner Nummer deſſelben fehlen. 
Mit dieſem Journal iſt eine 


Prämie 12 Nor. (Excl. Stempelgebühr). 


BG 51 ana zimpach J auge 1626 91 
ann Open armvadg-sdunnspilasaguagaz nu ggg 


Illuſtrirtes Prämien-Zontuall 
Das im Verlage der R. Hennings 'ſchen Buchhandlung erſcheinende 
rer 6Illuſtrirte Pramien⸗Journal 8 


bringt in feinem Haupttheil gediegene Novellen von anerkannt guten Schriftſtellern, 
Mittheilungen aus der Natur, Schilderungen fremder Völker und Länder, auch wicdtiger 
Zeitbegebenheiten, für Jedermann faßliche Aufſätze über neue Erfindungen und Entvef- 
kungen, inſofern fie in das Gewerbes und Familienleben eingreifen ꝛc. und in feinem 
Feuilleton einen bunten Strauß kleinerer Erzählungen, Beſchreibungen und gemeinnüz⸗ 
ziger Mittheilungen der verſchiedenſten Art, ſowie auch namentlich humoriſtiſche Auſſätze, 


gut illuſtrirte, ſcherzhafte Gedichte und Witze 
Lebensverſicherung oder Sterbekaſſe 


verbunden und zwar mit Prämien von 20, 15 und 10 Rthlr. 
Der Preis deſſelben it mit Prämie nur 15 Nr. vierteljährlich, ohne 


Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten (Letztere jedoch nur ohne Prämie) nehmen 
Beſtellungen an. t 
Für Adolf Bänder in Brieg A. C. Beck in Grottkau. 


größten Quartformates. 


| Erſcheint wöchentlich ein Mal in mindeſtens einem Bogen 


... ENIIEL TS — 

Die ächten Eduard Groß'ſchen Bruſt-Caramellen von der Handlung Eduard Groß 
in Breslau, haben ſich ſeit mehreren Jahren für Huſten-, Hals- und Bruſtleidende 
höchſt wohlthätig bewährt. 

Dieſelben find von vielen hohen Sanitätsbehörden und Autoritäten ſpeciell geprüft und als bewährt 
begutachtet, von höchſten Standes-, wie von Perſonen aller gebildeten Klaſſen, im Intereſſe der leidenden 
Mitmenſchen beſtens empfohlen worden. Aechte Packung in chamois Papier 4 Carton 15 Sgr., in blau 47 ½ Sgr., 
in grün 3½ Sgr. und Prima ſtärkſte Qualität, in Roſa Gold ä Carton 1 Tbl. — Jeder Carton iſt mit der Firma 
„Eduard Groß““ Zmal, nebſt Facsimile Imal die Begutachtung des Königl. preuß. Sanitäts⸗Rath, Kreis⸗ 
Phyfitus Herrn Dr. Kolley, Ritter ꝛc. ꝛc. und des Hof-Rath Ritter ꝛc. ꝛc. Dr. Gumprecht verſehen. 


Von dieſen ächten Eduard Groß'ſchen Bruſt-⸗Caramellen hält Lager: 


in Ottmachau Joſ. Radigs Erben. 


Schönſte vollſaftige Apfelſinen, 
das Stück 1 Sgr. und 1½ Sgr. 
empfiehlt x > Robert Hellmich 

Ein Waädchen, das ſchon früher ſich mit 
der Aufſict und Abwartung von Kindern befaßt hat 
und gute Zeugniſſe nachweiſen kann, findet ſofort ein 
Unterkommen auf dem Dominium Herzogswaldau. 


Alle Arten Gemüſe, Blumen und Levkoyen-Pflan⸗ 
zen, ſchöne Roſen und Topfblumen find billig zu has 
ben beim Gärtner Skoyan in Endersdorf. 


— — 


Kirchliche Nachrichten. 

Kath Getaufte: Den 14. April des Fleiſcher⸗ 
meiſter Hrn. R. Heuduck T. Bertha Thereſia; den 
12. d. der ledigen P. Stumpf S. Joſeph Paul Her⸗ 
mann; des Maurerpolier Hrn. F. Primas T. Jo⸗ 
hanna Amalie. . . 


MK. Rother in Grottkau, 


Kath. Beerdigte: Den 16. d. die verw. Karo⸗ 
Lö W geb. N J., Bruſtwaſſerſucht; 
8. verw. Barba i 

86 J., Alterſchwäche. eee gen. e, 

Evang. Getaufte: Den 12. d. des Königl. 
Kreis⸗Gerichts⸗Aſſiſtenten u. Vorſteher Hrn. H. Schel⸗ 
ler T. Bianca Margaretha Babette; den 13. d. des 
Schloſſermeiſter Hrn. C. Höhne S. Auguſt Hermann; 
des Böttchermeiſter Hrn. J. Schwarzer S. Carl Emil 
Eduard; des Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Sekretair Hrn. 
L. G. D. Fiſcher T. Helene Elifaberb Martha Marie; 
den 14. d. des Hauptmann im 6. Art.⸗Regmt. Hrn. 
F. G. C. Graf Pfeil T. Friederike Victorine Mar⸗ 
garethe Eliſabeth. 


— — — 
Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Grottkau, 16. April 1857. Ber Preußiſche 
Scheffel: Weizen 78, 74, 70 Sgr., Roggen 40, 39, 
38 Sgr., Gerſte 39, 38, 37 Sgr. Hafer 23, 22, 
21 Sgr., Erbſen 48 Sgr., Linſen 90 Sgr. 
Das Quart Butter 18, 17 Sgr. 
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